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Nationalbolschewistischer Rummel
Die verkappten Militaristen

( T igen « Drahtmeldung der „ Freiheit " . )

München , S. Februar

In der kommunistischen „ Neuen Zeitung " forderte gestern Otto

Thomas die Zeitfreiwilligen und Studenten auf ,
die Waffen mit den Kommunisten zu teilen , eine Armee zu bilden ,
« ine einheitliche Front zu schaffen und in einer revolutionären

Volkserhebung die Räterepublik gemeinsam auszurufen . Er Meint ,
es muffe eine Brücke geben über die Leichen , die im Ruhrgebiet .
in München . Bremen und Berlin liegen . Die nationalistische

Jugend wird dann aufgefordert , in die kommunistischen
Versammlungen zu kommen , in der gegen die B e -

schlüsse von Paris protestiert werden solle .

Die Studenten und die übrigen Konterrevolutionäre Münchens
haben dieser Einladung in Massen Folge geleistet . In der gestrigen
kommunistischen Versammlung verkündete der kommunistische Land -

tagsabgeordnete Otto Graf im Gegensatz zur Berliner „ Roten

Fahne " unter lärmendem Jubel der Studenten : „ Wir Komma -

nisten treten ein sür einen „ revolutionären " Krieg gegen die

Entente ! " Ein Bündnis mit Rutzland solle die Grundlage zu

dieser neuen Kriegserhebung abgeben .

Eine Stunde lang hetzte der kommunistische Redner zum Kriege

und forderte die Nationalisten auf , gemeinsam mit den Arbeitern

zu kämpfen . Der unabhängige Diskussionsredner wurde nach

kurzen Ausführungen am Weiterreden verhindert .

Die leichtiertiaen Vhxasen der » Roten Fahne " und des

kommunistischen Fraktionsredners Paul L e v i find also in

München auf dankbaren Boden gefallen . Die Kommunisten
rtzfen hier die nationalistische Jugend zur Einheitsfront mit
den . Arbeitern auf . Sie bilden sich ein , dah sie mit ihren
Aufrufen und Reden die Zeitfreiwilligen und die Studenten ,
die noch gestern auf die Arbeiter schosien , veranlasien könn -

ten , den Arbeitern die Waffen auszuliefern und gemeinsam
mit ihnen die Räterepublik auszurufen . Sie rufen die Ra -
tionalisten ; ur gemeinsamen Erhebung auf und sehen nicht ,
dah der Beifall , den diese ihnen zollen , nicht dem Sozialis -
mus , nicht der Räterepublik , nicht dem Bündnis mit Sowjet -
Rustland , sondern einzig und allein dem neuen Krieg
gegen d Entente gilt , der jetzt von den Münchener
Kommunisten als nationale Einheitsparole aus -
gerufen wird .

Der Münchener Kommunistenführer Eraf verwirft die
diplomatischen Vorbehalte der „ Roten Fahne " , die sehr
schnell Furcht vor der eigenen Courage bekam . Er erklärte
in der Versammlung offen , dast die Kommunisten für einen
„ revolutionären Krieg " gegen die Entente eintreten . Dieser
Vorgang illustriert die verwüstenden Folgen der kommu -

nistischen Propaganda , die im Anschluß an die Reparations -

frage eingesetzt hat . Die kommunistischen Wirrköpse glauben
der Revolution zu dienen , indem sie ihre nationalbolsche -
wistischen Parolen hinausschmettern und sich mit den Ee -

folgsmannen Ludendorffs verbrüdern . Sie arbeiten in

Wirklichkeit für den Nationalismus , für einen neuen

4. August , für eine nationalistische Burgfriedenspolitik , die

die Arbeiterklasse zu einer neuen Katastrophe führen muß .
Es paßt zu diesem Bilde , daß der u n a b h ä n g i g e Dis -

kussionsredner in der Münchener Versammlung von den

vereinigten Kommunisten und Nationalisten niedergeschrien
und am Weiterreden verhindert wurde . Das wird unsere
Genossen im Lande nicht hindern , mit verdoppelter Energie
dem wahnsinnigen Treiben der Kommunisten entgegenzu -
treten , die erneut durch ihre Haltung beweisen , dah sie
keine Sozialisten , sondern verkappte Milita -
r i st e n sind .

Die Arbeiter im ganzen Lande werden bei den W a h l e n
am 2 0. Februar die entsprechende Antwort daraus
geben .

Eine Ohrfeige
an die Staatsanwaltschaft

Die Tätigkeit der außerordentlichen Gerichte
Das „ Berliner Tageblatt " schreibt :
„ Auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten vom

3». Mai 1320 , die die unbefugte Bildung politischer und militä -

rischer Formationen unter schwere Strafen stellt , sind bei den

Reichswehrgruppenkommandos außerordentliche Gerichte gebildet
worden . Jene Verordnung richtete sich in erster Linie gegen den
gesetzwidrigen Zusammenschluß der ehemaligen Freikorps , namentlich
den Frontbund des Hauptmanns Pfeffer . Eine Ver -
Handlung gegen irgendeine Organisation der Rechtsradikalen hat
bisher nicht stattgefunden , obwohl bereits vor Monaten ( anläß -
lich der ersten Verhandlung gegen die Weißenseer Kommunisten )
der Vertreter der Staatsanwaltschaft eine solchen Prozeß als u n -
mittelbar bevorstehend ankündigte . Untätig sind die An -
llagebehörden der außerordentlichen Gerichte indes nicht . Am 21.
September 1320 veröffentlichten wir einen kleinen Artikel „ Frei -
werber " ' m welchem einer unsere Leser erzählte , daß sich ihm
im Eisenbahnzug ein Unteroffizier als Werber für Frei -
k o r p s vorgestellt und ihm einige Mitteilungen über diese Werbe -
tätigkeit gemacht habe , die der Artikel wiedergab . Die Staats -
Anwaltschaft bat uns mehrfach um Angabe des Namens des Ein -
jenders und hat uns jetzt , als ihr der Name nicht genannt wurde ,
mitgeteilt , sie habe die gerichtliche Vernehmung
unseres verantwortlichen Redakteurs beantragt .
Wir erkennen den Eifer an , mit dem die Staatsanwaltschaft diese ,
wie uns scheint , zwecklose Vernehmung betreibt . ' Wir würden uns
aber noch mehr freuen , wenn dieser Eifer sich der beschleunigten
Erledigung d»: s Verfahrens gegen Hauptmann Pfeffer , der
inzwischen trotz Widerspruchs des Reichswehrministeriums , aus
der Haft entlassen worden ist , zuwenden wollte . "

Der hier geschilderte Vorgang ergänzt das Bild , das sich
aus unseren zahlreichen Feststellungen bisher ergeben hat .
Gerichtsbehörden rühren zwar keinen Finger , um die mili -
tärischen Verschwörer vom Schlage des Hauptmanns Pfeffer
unschädlich zu machen , sie scheuen sich aber nicht , die Verord -
nung des Reichspräsidenten ausschließlich gegen Arbeiter
anzuwenden und Maßnahmen zu ergreifen , die aus eine

. . . . .hen Treibens

schon so weit ,

_ . . - .. mit Lammes¬
geduld diesem unerhörten Treiben der Behörden zugeschaut
haben , der Dirne Justitia einen Spiegel vorhalten müssen .

Der Bürgerblock
Der Reichsbürgerrat , der mit der O ra e s ch gute Be -

nehmngen unterhält , gibt zu den preußischen Wahlen und den
Wahlen in den Abstimmungsgebieten für die Dauer des Wabl -
kawpfes eine Wahlkorrespondenz heraus , die unter Mit -
Wirkung des Deutschnationalen Joh . W. Harnisch , des
Zentrümlers Geh . Rat Faßbender und der D e m o k r a t i n
Dr . Gertrud Bäumer hergestellt wird .

Das zeigt wieder einmal , wie bedeutungslos alle scheinbaren
Gegensätze zwischen den bürgerlichen Parteien sind . Auf dem ge -
meinsamen Kampfboden gegen das Proletariat finden sie sich im
gegebenen Augenblick stets zur geschlossenen Einheit . Das Prole¬
tariat muß darauf mit ebensolcher Eeschlosienheit antworten ;
kein proletarischer Wähler darf am 20. Februar seine Wahlpflicht
versäumen .

Die Regierung und die Schwarzenhetze
Die bisher auch von der Regierung geförderte Hetze gegen die

schwarzen Besatzungstruppen im Rheinland droht ihr unangenehm

zu werden . Sie läßt jetzt vor den Veröffentlichungen des Deut -

schen Volksbundes in München warnen , der die schönsten Kinder -

schreckmärchen über die „ schwarze Schmach " erfindet . Wir haben

schon immer davor gewarnt , aus vereinzelten Fällen allgemeine

Folgerungen zu ziehen , und können nur hoffen , daß endlich einmal

die Regierung unterlasien wird , die Beziehungen zwischen den

Völkern durch die Aufhäufung immer neuen Hetzstosses zu ver -

giften .

Das Verfahren gegen Genosien Mittwoch . Unsere Fraktion
hat vor einigen Tagen im Reichstag einen Antrag eingebracht ,
in dem das Haus aufgefordert wird , zu beschließen , daß das

gegen den Abgeordneten Mittwoch beim Landgericht in Königs -

berg in Preußen schwebende Verfahren für die Dauer der

Sitzungsperiode aufgehoben wird .

Herabsetzung des Mehlpreise « in England . Die Regierung hat
eine neue Herabsetzung des Mehlpreises um 1 Schilling pro Sack

angeordnet . Seit November ist der Mehlpreis um i n s g e -

samt 12 Schilling pro Sack vermindert worden . Man er -
wartet ein erneutes Sinken des Preiskoeffizienten für den Le -

bensbedarf um 5 bis 10 Prozent .

Ein Versprechen ! „ Petit Parisien " teilt mit , Marschall Pil -
l u d s k i habe gestern in einer Unterredung mit dem Senats -
Präsidenten Löon Bourgeois dos formelle Versprechen ge -
geben , dah W i l n a vom General Zeligowsli geräumt
werden würde , sobald man den Zeitpunkt der Abstimmung , dl « in
dieser Stadt vollzogen werden soll , festgesetzt habe und sobald das
internationale Kontingent eingetroffen sei , das die Sladt provi -
sorisch besetzen solle . — Dom Versprechen bis zur Ausführung ist
bekanntlich noch ein weiter Weg .

Holzarbeiterl
Gestern hat die Generaloersammlung der Gemeinde - und

Staatsarbeiter den Kommunistischen Spaltpilzen die ver -

diente Antwort gegeben . Bei der Wahl der Ortsverwal -

tung wurde mit großer Mehrheit die von der Leitung vor -

geschlagene Lifte gewählt . Die Gegenliste der Kommunisten

vereinigte nur eine geringe Minderheit auf fich .

Holzarbeiter ! Tut es den Gemeinde - und Staats »

arbeiter « nach . Wählt bei der Urabstimmung die List «

Freigang — Boese

Die Republik Baranqa
Aus Wien wird uns geschrieben :
Der international wichtigste und angriffslustigste Herd bet *

senigen mitteleuropäischen Reaktion , die auf das Ganze , auf

die restlose Wiederherstellung des vorrevolutionären Zu »

standes , hinarbeitet , ist noch immer Horthyunga r n. Die

ungarische Konterrevolution hat die bolschewistischen Propa »

gandamethoden der gestürzten ungarischen Sowjetregierung

abgeguckt und vielfach sind es heute dieselben Leute , die die

Schlagwörter und Geldmittel der Konterrevolution in dm

angrenzenden Staaten hinausschmuggeln , als zur Zeit der

Räteherrschaft . Wie die russische bolschewistische Reglerung ,

betrachtet auch das aegenrevolutionäre Ungarn die aus -

wältige und sogar die innere Parteipropaganda als eine

staatliche Aufgabe , der die staatlichen Geldmittel unbeschrankt
zur Verfügung gestellt werden . Sie kann sich nur durch die

Uebertragung ihrer Herrschaftsform auf andere Staaten hal -
ten , sie kann aber auch nur durch eine international «
Aktion gestürzt werden .

Der Boykott gegen Ungarn war die Betätigung dieser
Einsicht durch das Proletariat . Deutschösterreichs „sozialver -
räterische " Arbeiterschaft hat diesen Boykott , obwohl er den

Hunger in Wien noch steigerte , lückenlos durchge -
führt und hat einen mächtigen Druck auf die Regierung der

Republik ausgeübt , der genügte , daß der Boykott in Deutsch -
österreich in gewissem Maße auch vom Staate , nicht nur vom

Proletariat , geführt wurde . In den drei anderen Staaten ,

auf die es aber ankam , in Jugoflavien , in Rumä -

n i e n und in der Tschechoslowakei , führte aber der -

jenige Teil der Arbeiterschaft , deren engere Perbündete in

Ungarn getötet und gepeinigt werden , sogar in diesem Augen «
blick den Kampf nicht gegen Horthy , s o n d e r n g e g e n die

andersdenkenden Arbeiter : sie bekämpfte nicht die

eigene Regierung und forderte nicht von ihr , daß sie einen

gleichzeitigen Druck auf Horthy ausübe , dem er unmöglich
hätte widerstehen können . Die Uneinigkeit der Arbeiterschaft ,
die Herrschaft der radikalen Phrase erlaubte es aber den

Regierungen der Nachfolgestaaten , sich um eine klare Kampf «
stellung gegen Horthyungarn herumzudrücken , wozu sie ja um

so mehr geneigt waren , weil sie mit Recht in einem Erfolg
des Boykotts eine ungeheure Stärkung der Macht des inter »

nationalen Proletariats gesehen haben . Sie nahmen lieber

den weiteren Bestand der sie staatlich und national bedrohen -
den Macht Horthys hin , als dah sie zur Stärkung der Macht
des Proletariats beigetragen Härten . Ihnen die Mög «
lichkeitdieserfreienWählgewährtzuhaben »
ist die historische Schuld des Kommunismus

in den National st aaten .
So ging der Boykott ungenützt vorüber . Horthys Macht

blieb und trägt durch seine Existenz dazu bei . den militaristi »
schen Geist in den Nachfolgestaaten zu stärken und liefert den

Porwand , große Armeen in allen Nachfolgestaaten unter den

Waffen zu halten . Dieser tschechische , rumänische , jugo -

slavische Militarismus , der natürlich auch noch ganz anderen

Gründen , als der Horthyfurcht entspricht , ist aber eine Last ,
die diese Staaten kaum tragen können und sie müssen wohl
oder übel daran gehen , wenigstens die eine Ursache des

Rüstungszwanges , die Horthy arme e, irgendwie aus

dem Wege räumen . Die ungarische Armee wird aber ohne
den Sturz des ganzen Systems niemals abgerüstet werden ,

trotz allem Gerede vom Friedensvertrag und der mehr als

zweideutigenNolle , diedieMilitärmissionen
oergroßenEntentein Budapest spielen . Es ist möglich ,
daß letzt die jugoslawische Regierung einen Versuch unter »

nimmt , diese Aufgabe , die der Boykott im sozialistischen
Sinne hätte lösen können , nun mit ihren Mitteln und natür »

lich im imperialistischen Sinne einer Lösung entgegenzu »

führen .
Der südwestliche Zipfel Ungarns , das Kohlengebiet der

Stadt Fllnfkirchen und die Stadt B a j a, sollen nach dem

Friedensvertrag an Ungarn zurückfallen , sind aber von den

Jugoslaven besetzt . Der S. - ' H. - S. - Staat ist durch den Aus -

gang des Krieges in den Besitz des Schiffparkes der Donau -

Dampfschiffahrtsgesellschaft gelangt , die auch Besitzerin der

Fünfkirchen - Eruben ist : die Schiffe wurden aus diesen Gru »

ben mit Kohle gespeist und der Friedensvertrag sichert der

jugoslavischen Regierung auf fünf Jahre 80 Prozent der ge »

förderten Kohle . Die Arbeiterschast des Distriktes erklärte

aber , daß , wenn die Stadt Horthy übergeben werden sollte ,

sie sich dem mit Waffengewalt widersetzen

werde , und , wenn es nicht anders gehe , die Gruben spren »

gen und unter Wasier setzen werde . Der Wunsch der jugo -

slaoischen Regierung , sich den Kohlenbczug zu sichern und

diese Haltung der Arbeiterschaft , der sich die freisinnige Bür »

gerschaft und die Bauern angeschlossen haben , legte den Ee »

/danken nahe , die politische Verwaltung dieses Gebietes in die

Hände der Vertreter dieser Gesellschaftsklassen zu übergeben .
Nun sind die Grubenarbeiter k o m m u n i st i s ch gesinnt und

ihr Führer , I u l i u s H a j d u, ist Mitglied der engeren Lei »

tung der ungarischen Kommunisten . Die jugoslavische Re »

gierung . die letzt in dem engeren Königreiche ein System des

weißen Terrors eingeführt hat , und die Ententemächte , die
auch ein Wort in dieser Angelegenheit mitzusprechen haben ,
dürften wohl kaum geneigt sein . eine , wenn auch teilweise
kommunistische Verwaltung zu dulden . Horthy und seine
Preßagenten arboitet ? » überall mit der Behauptung , daß ig



Fllnfkirchen ein Sowjet herrsche und wollten damit den Ab -
Zug der Iugoslaven und die Uebergabe der Stadt erzwingen
oder erschwindeln

In dieser Lage nun , die allerdings sehr schwierig war ,
haben die Arbeiter des Gebietes eine sehr vernünftige Hal -
tung eingenommen . Es wird in diesem Gebiete j e d e k o m -
m u n i st i s ch e Agitation eingestellt und auch der
kommunistische Teil der Arbeiterschaft erklärt sich damit ein -
verstanden , daß eine Verwaltung eingesetzt werde , die auf
einer Kooperation der Arbeiter . Bürger und
Lauern aufgebaut wird , denn nur einer solchen wollen die
Jugoslaven die Autonomie des Gebietes zugestehen . Es
heißt über diese Stellung der Kommunisten in einer
Broschüre :

Der Standpunkt der Arbeiterschaft der Baranya ist der folgende :
solange in Ungarn leine demokratische Verfassung geschassen wird ,
hat sie kein « andere Wahl , als von der jugoslaoischen Demokratie
die Erfüllung ihrer Hossnungen zu erwarten . "

Das in Wien erscheinende Wochenblatt der kommunistischen
Emigranten , ein Organ , das zwar sehr unbedeutend und
schlecht redigiert wird , aber dafür den Bolschewismus streng -
ster Observanz verzapft , hat sich im allgemeinen mit dieser
Kooperation von Klassen einverstanden erklärt , wie denn
auch diese Politik ohne die Zustimmung und aktive Hilfe der
Kommunisten überhaupt nicht gemacht werden könnte . Es
soll noch vermerkt werden , daß der eigentliche Führer dieser
nun im Entstehen begriffenen Republik Baranya der ge -
wesene Minister der Karolyi - Regieruna . Martin
L o v a s z ist, der aber nach einigen Wochen aus der
Karolyi - Regierung austrat , weil sie ihm zu radikal und sehr
den sozialdemokratischen Einflüssen unterworfen war .
Während der ganzen Räteherrschaft war Lovaszy in Haft .
Man sieht , auch in dieser Angelegenheit offenbart sich die
eigentümliche kommunistische Mentalität , die zwar mit Enoer ,
mit Mustapha Kemal und mit d ' Annunzio eine „ zahlungs -
fähige " Gemeinschaft gerne aufrecht erbält , aber mit Bour -
geoislakaien vom Schlage Ledebours , Flierich Adlers und
Longuets nichts gemein haben will .

Nun ist die Vereinbarung zwischen der jugoslaoischen Re -
gierung und den Vertretern der Arbeitern , Bürger und
Bauern des Gebietes zustande gekommen . Wie die Preffe -
abteilung des jugoslaoischen Ministmums meldet , wird eine
Kommission der Hauptmächte in der nächsten Zukunft nach
Fünfkirchen fahren , um „ dort zu untersuchen , ob in Fünf -
lirchen Ordnung herrsche und ob die neue städtische Verwal -
tung nicht auf Grund des Kommunismus stehe " . Alle Nach -
richten bestätigen aber , daß die Ententemission dort keinen
Kommunismus , sondern die Ansätze zu einer demo -
kratischen klei nen Republik finden werde ,
an deren Ausgestaltung auch oie Kommuni -
sten eifrig mitarbeiten . Dieses Experiment einer
demokratisch - republikanischen Staatengründung ist nicht aus -
sichtslos : denn das Gebiet der Republik Baranya ist ein ge -
fegnetes Land , hat Kohle , Holz , Getreide , eine wunderbare
Viehzucht , so daß das Gebiet nicht nur sich selbst gut ernähren
kann , sondern die Möglichkeit einer großen ökonomischen Ent -
Wicklung in sich birgt . Es ist eine Art von Gegenregierung ,
die da von den Zugoslaven eingesetzt wird , ein Seitenstück zu
der Eegenregierung Horthys zur Zeit der ungarischen Räte -
Herrschaft . Das Beispiel dieser kleinen Republik wird eine
zersetzende Wirkung auf Horthnungarn und besonders auf die
angrenzenden Komitate ausüben , deren bäuerliche Bevölkv -

rung von jeher sozialistisch gesinnt war und heute entsetzlich
»t » von den Gutern , die sie während der zwei

Revolutionen besetzt hatte , nun vertrieben wurde . In der
kleinen Republik Baranya liegen die großen Güter des Erz -
Herzog Friedrich und des Fürsten Schaumburg - Lippe und noch
anderer Aristokraten , und wenn , wie es gemeldt wird , eine
Agrarreform eine der ersten Handlungen der neuen Ver -
waltung sein wird , so kann das das Feuer auch an der
anderen Seite der Demarkationslinie anfachen . Jedenfalls
ist diese Errichtung der Republik Baranya wohl nach dem
Boykott der schwerste Schlag , der gegen Horthy geführt wurde .

Geständnisie
Die lleberfchrift soll nicht andeuten , daß das , was wlr nach -

folgend als ein G e st ä n d n i s bezeichnen müssen , aus einer
schönen Seele kommt , denn die Quell « , aus der wir schöpfen , ist die
„ Rote Fahne " . Unter der Ueberschrift „ Seht Euch Eure Führer
an ! " macht das kommunistische Blatt auf einen Arbeitslosenführer
namens H o ch aufmerksam . Er wird als ein „ bekannter Schreier "
bezeichnet , der in einer deutschvölkischen Versammlung so angenehm
auffiel , daß man für ihn eine Sammlung veranstaltete . Und
ähnliche nette Eigenschaften dieses K. A. P . D. - Mannes werden
von der „ Roten Fahne " gekennzeichnet , die uns bei diesem Schlag
Menschen aus der „ sympatisiercnden Partei " nicht überraschen und

insolgedesien nicht sonderlich interessieren . Aber das Geständnis
der „ Roten Fahne " auf das wir anspielten , ist in dem folgenden
Satz der betrefenden Notiz des Blattes enthalten :

„ Später wurde Hoch erwähnt als Führer der Demonstration ,
die am lö . Januar durch die Bannmeile marschierte und das

Blutvergießen am Nrandbur - ' er Tor oersibnldete . "
Wie merkwürdig . Als im Anschluß an die kommunistische De -

monstration am 15. Januar die Polizei auf einen Trupp Demon -

stranten scharf schoß , verurteilten wir dieses hitzige Vor -
gehen der Sicherheitsbeamten auf das schärfte , wurden aber trotz -
dem von der „ Noten Fahne " in der übelsten Weise beschimpft .
weil wir gleichzeitig auf das leichtsinnige Verhalten der Demon -

stranten hingewiesen und die völlige Nutzlosigkeit eines

Durchbrechens der Banmeile durch vereinzelte kleine Trupps be -
■tont haben . Wir wurden als im Bunde mit der Polizei stehend
von der „ Roten Fahne " „ gebrandmarkt " , wie der beliebte Aus -
druck in soläsen Fällen lautet . Es ist uns aber nicht in den Sinn

gekommen , von einer Schuld der Demonstranten zu ivrechen .
Die „ Rote Fahne " dagegen sagt heute , daß die Demonstration

unter der Führung von Hoch . . das Blutvergießen am Branden -

burger Tor verschulde " . Das geschieht ganz still und be -

scheiden in einer Lolalnotiz auf der hintersten Seite des Blattes .

Also vorn ein Mordsgeschrei und ein wüstes Schimpfen , «in hero -

sicher Papier - und Parolenkampf gegen die Polizei — und hinten

ganz klein und häßlich das Eingeständnis einer „ Schuld " , dem

wir uns auch heute noch nicht anschließen
So sehen sie aus !

beschränkt , in denen der Wert des Streitgegenstandes b 0 Mk . über¬

steigt . Die Negierung wollte jetzt sogar die Grenze für die Be¬

rufung aus 5 ll 0 M k. e r h ö h e n. Im Rechtsausschuß des Reichs -

tages beantragte Gen Dr . Rosenfeld , die Berusungesuume ganz ,zn

beseitigen , so daß in jeder Sache Berufung erfolgen kann

Unser Vertreter rügte , daß in der Einführung einer Vermögens -

grenze eine Benachteiligung der Arbeiterschaft liegt . Der kleine

Mann wird und kann nicht oerstehen , daß nur der Reiche ber

seinen großen Prozesien Berufung einlegen kann . In der Tat

tut es ja der Maus ebenso weh , wenn ihr das Fell abgezogen
wird , wie dem Elefanten De : Antrag unseres Genossen
wurde abgelehnt und die Berusungssumme aus 3 0 0 M k. e r -

höht . So wird bei uns die Justiz reformiert !

Wachsende Arbeitslosigkeit in England . Der englische Ar -
beitsminister teilt mit , daß die Zahl der Arbeitslosen am
2«. Januar 105S8 00 betragen habe . Das bedeutet eine Er -
höhung von 61371 gegenüber der Vorwoche .

Die LandesUfte der II SPD .
Auf der Landesliste der U. S. P . D. für die Preußenwahlen stehen

an der Spitze folgende Kandidaten :
1. Ludwig Konrad . Parteisekretär , Hagen i. W. 2. E o h n ,

Dr . Oskar . Rechtsa > " mit , Berlin . 3 . K u n e r t . Marie , Schrift¬
stellerin , Bcrlin - Lichterfelde . 4. R a b o l d . Emil , Redakteur ,
Berlin . F . Freund , Alfred , Zahnarzt , Neukölln . 6. Bock ,
Karl , Gewerkfch . - Beamter . Maaeburg - S . 7. Pall avicini ,
Kurt , Techniker , Kiel . 8. Pietfch . Fritz , Boll ? schul ! ehrer . Bres -
lau . 9. H o f f m a n n, Wilhelm . Postsekretär . Berlin Schmargen -
darf . 10. Schröder , Gustav . Redakteur . Elbing . 11. Wille ,
Hermann , Bäcker , Stettin . 12 . Hennig , Paul , Schriftleiter ,
Halle ( Saale ) .

Im Namen des deutschen Volkes !
Bei der Beratung des Gesetzes über den Staatsgerichts -

h o f entwickelte sich eine interesiante Debatte darüber , in weisen
Namen der Staatsgcrichtshof Recht sprechen solle . Nach der Re -
gierungsvorlaae sollten die Urteilssprüche im Namen des
Reicks ergeben , während von unsern Eenosien und auch von den
Rechtssozialisten und Demokraten verlangt wurde , daß die Recht -
ivrechung im Namen de » deutschen Volke « «rsolgen solle .
Genosse Rosenkeld u»ie » daraus bin , daß die Reicksversassung
leider das Wort Republik vermeide , Deutschland aber doch kein
Ka iserteich mehr sei . Deshalb müsse , um den Gegensatz zu
früheren Zeiten klar hervorzuheben , im Namen des deut ' chen
Volkes Recht gesprochen werden . Nach der preußischen Verfassung
werde ja auch jetzt von den bürgerlichen Gerichten im Namen des
Volkes Recht gesprochen . Die Vertreter der bürgerlichen Parteien
wollten die alten Traditionen aufrecht erhalten . Sie möchten die
Revolution vergcsien machen . Mit knapper Mehrheit beschloß der

Ausschuß in der Tat . daß der Staatsgerichtshof imNamendes
Reichs Recht zu sprechen habe . So sieht unsere deutsche Repu -
blik aus , deren Justiz ja auch wirklich jedem Volksempfinden ins
Gesicht schlägt .

Iustizreform
Trotz aller Klagen über die Justiz soll die Rechtspflege noch

verschlechtert werden . Während des Krieges wurde die Zulässig -
keit der Berufungen gegen Urteile der Zivilgerichte auf die Fälle

Bannstrahl gegen Serrati

Räch einer Mehbung des „ Eorriere della Sera " hat das Exe »

kutivkomitee der dritten Internationale an die italienische Kom -

mnnistifche Partei «in Radisgramm gerichtet , in dem sie er »

klärt , in Italien nur die Kommunistische Partei anerkennen zu

können , und nochmals den Bann gegen Serrati schleudert .

In dem Funkspruch heißt es : „ Bleibt fest , kommunistische Ge »

nosirn , denn jetzt konzentrieren sich alle Kräfte des Bürgertum »

gegen Eure Partei . "

Die Kräfte des Bürgertums werden sich nickt nur gegen

die Kommunistische Partei , sondern gegen die ge ' amte

sozialistische Arbeiterschaft konzentrieren , denn durch die

auf Moskauer Eebeiß vollzogene Spaltung wtrd es ja der

Bourgeoisie erleichtert , die Arbeiterklasse niederzubalien .
So wirkt die Spaltungspolitik nicht revolutionär , sondern

reaktionär . Sie schwächt die Machtposition der Arbeiter und

verstärkt die Macht der Reaktion .

Die Londoner Orientkonferenz

Nach einer aus englischer Quelle stammenden Konstantinopeler
Meldung hat Mustapha Kemal Pascha nach Konstanti -

nopel zur Uebermittlung an die Alliierten eine Botschaft ge -

sandt , in der er erklärt , daß die Nationalversammlung in Angora

allein die Befugnis habe , das türkische Volk zu vertreten . Die

Konstantinopeler Regierung sei nur ein schlechter Scherz .

Eine Einladung der Alliierten Regierungen zu einer Konferenz in

London müsse an ihn gerichtet werden .

Hierzu bemerkt das Reutersche Bureau , trotz dieser Haltung

Misiapha Kemals werde nach den in London eingetroffenen Nach -

richten Jzzet Pascha , der Führer der kürzlich nach Angora

gesandten türkischen Delegation , an der Spitze der türkischen Dele -

gation für London stehen . Die Parteistreitigkeiten unter den

Türken machten keinen Eindruck auf die britische Regierung . Diese

sei überzeugt , daß der gesunde Menschenverstand die Türken ver -

anlassen werde , für ihre Sache in London zu plädieren . Nach den

letzten Informationen betrugen übrigens die Streltkräfre

Mustapha Kemals nicht über 50 090 Mann .

Es hat den Anschein , als ob es Kemal Pascha nur darauf an -

komme , noch energischer umworben zu werden , als da » bis jetzt

schon geschah . Daß man in R u ß l a n d die Gefahr erkennt , die

aus einer Verständigung der türkischen Nationalisten mit der

Entente droht , beweist ein Telegramm Tschitscherins an

Kemal Pascha , in welchem Tschltscherin Mustapha Kemal abrät ,

einen Vertrag mit England zu schließen , dessen

schlechte Absichten durch den Abbruch her Verhandlungen über die

Wiederaufnahme der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Eng -
land und Rußland erwiesen seien

Eo siebt sich der türktsch « Ratsonaksstenfklbrer von zwei Seiken

umworben . Er ist sicher gerissen genug , aus dieser angenehme »

Lage den größtmöglichsten Vorteil für seine Stellung zu ziehe ».

_ «

Die Erfurter Waffenschieber . Der Erfurter Vertreter der

Reichs- Treuhand- Gesellschaft , Arthur Schleinitz , ist verhaftet
worden . Die Verhaftung steht im Zusammenhange mit der

Untersuchung über die unfangreichen Waffenschiebungen .

Die Schweizer Delegierten für Wien . Wie das „ Volksrecht "
von Zürich mitteilt , hat die schweizerische Parteileitung die Dele -

(lation
für die Wiener internationale Konferenz wie folgt be -

tellt : „ Robert Sri mm , Paul Gräber , Arthur Schmid ,
Ernst Nobs , Charles Raine , und Hans Vogel . "

London im Retel . Ein drückender Nebel , wie er feit langer
j Zeit nicht mehr dagewesen ist , lagert über der Stadt . Der Ver »
I kehr ist fast unmöglich .

Der Lungenkranke
Von Max Dort »

Daß ich schnzindsüchtig bin : das ist nicht das Schlimmste . Das

Schlimmste istl ich bin unselbständig ! Schon lange . Seit ich nicht
mehr in den Schacht fahren kann . Seit der Zeit bin ich wie ein

verfaulter Zahn . Ich kann nicht mehr beißen . Ich kann nicht
mehr um mich beißen . Ich bin wehrlos . Dieses Gefühl ist ent -

jetzlich . Nicht die liebende Sorgfalt der Gattin macht mich Wehr -
losen wieder lebensstark . Nicht das Lachen der Kinder . Mein

Lehnstuhl ist mir nicht weich . Meine Milch schmeckt pnir bitter .

Meine Fingernägel möchten kratzen . In das Fleisch aller Ge »

stinden möchten sie sich einwühlen — und Schmerz zeugen : so
wie er mir in den zerftessenen Lungen wühlt . In den Lungen .
die der Kohlenstaub und das Echachtgas vorzeitig verwittert

haben .
Ich bin gar nichts mehr . Nicht mal mehr ein « Ruin « . Ich

bin aufgelöst in Schmerz . In den Schmerz des Wehrlosen . Hatte

ich nicht die Sonne — ich würde mich auf die Straß « stürzen .

Aus meinem Stubenfenster heraus : das fünf Stockwerk hoch über

der lauten Straße türmt .

Sonne — ja . sie ist mein Trost . Sie allein vermag mir Freud «

zu bringen . Lugt sie in mein Zimmer , dann grüßt sie ein War -

tender . Sie kommt spät zu mir . Eine Stunde nach dem Mittags -

mahl Wenn die Augenlider mir schwer werden . Und wenn der

Duft meiner lilafarbigen Hyazinthe mir wie Gewitterschwüle aus

der wogenden Brust liegt .

Ist aber die Sonne voll in mein Zimmer gestiegen , dann strecke

ich « ich — wie ei « Tiger im Sonnenland . Und Seben - dringt

durch alle Poren meines Körpers .

Ich schließe die Augen halb : dann sehe ich rote aftikanische

Wüsten . Und silberblanke Pyramiden sehe ich. Palmen und

rotgoldene Tempel .

Ich schließe die Augen ganz : da stehen die entschleierten

Priefterinnen . Keusche Mädchen . Sie neigen sich zu mir . Bieten

mir die Erdbeerlippen — und da ich küssen will : berührt «ine

bernsteinfarbige Kopalichal « meine trockenen Ltpepn — und ich

schlürft eisgekühlte Kokosmilch .
'

, i
Ein steckender Husten läßt mich erwachen . Die Sonne ist fort .

Mein Of - n neben dem Lehrstuhl ist abgekältet . Fort ist die treu -

sorgende Gattin . Um 2 Uhr ging sie in die Fabrik . Dort haucht

ihr der Staub von den Webstühlen dieftlb « Krankheit »n die

Brust : an der ich im Herst zugrunde gehe .

Ich schaue auf den weißen Himmel . Ganz oben tfr et IN «

grün . So grünte der Fluß im Gebirge : damals , als ich noch

an die Arbeitsstätte gehe « konnte .

Ich Wehrloser löse mich hier am kalten Oftn langsam auf .

Ich schmelz « — sozusagen . Wör « ich «st sortl Allen bw ich im

Wege . Wohin werde ich gehen ? Warum war ich hier ? Ich
finde Seine Lösung dieses Rätsels .

Lesen kann ich nicht — mein Aug « ward trübe . — der letzte
Blutsturz nahm meine Sehkraft mit .

Habe ich Glück gekannt : Was ist Glück ? Ich weiß es nicht .
Da ich noch Geld verdiente : da war ich manchmal zufrieden : am

Zahltag . Sonst auch nicht !
Ich habe umsonst gelegt . Schacht . Schnaps . Schlaf . Streit .

Mangel und Aerger . Es stirbt sich leicht !

Oberfchlefifcher Brief
Kattowitz , Ende Januar 1921 .

Die ersten polnischen Wahlplakate beginnen die Häuser
zu verschandeln . Die polnische Propaganda hat es sehr eilig
mit dem Beginn des Plakatkampfes . Es scheint , daß sie zu
diesem letzten Mittel greisen muß , weil sich ein » gewisse Wahl -
Müdigkeit , ein Ekel vor dem ganzen Absiimmungstamvf . der
Bevölkerung bemächtigt . Es ist nicht recht verstandlich , mit
welchen Mitteln die Polen glauben , die kostspielige Vlalat -
Propaganda durch die letzten 8 Wochen durchhalten zu können .
Jedenfalls kann man sich der Tatsache nicht verschließen , daß in
der oberschlefischen Bevölkerung , vornehmlich in der Arbeiter -
sckast , sich eine immer stärker werdende Unlust gegenüber der

! Volksabstimmung bemerkbar macht .
In der oberschlesi ' chen Arbeiterschaft hat e » ein nationalistisches

Problem niemals ernsthaft gegeben . Die polnisch sprechenden
Aroeiter haben sich stets dagegen verwahrt , als Polen bezeichnet

1 zu werden . w: il die polnischen Wanderarbeiter einst nur als

Lohndrücker und Streikbrecher austraten . Die oberscylesyche nrage
hat für die oberschlestsch « Bevölkerung , für die putsche wie dr «

polnische , niemals existiert . Erst i m p e r i a l t st l s ch e Macht -

Haber auf der einen wie anderen Seite haben dre Wirtschaft -

lichen Probleme , die naturgemäß durch wirtschaftlick ?« Abkommen

hätten gelöst werden können , zur Verhetzung in der Bevölkerung

�Tein besseres Objekt konnten nationalistische Verhetzung und

skrupellose Agitation finden als gewisse ±nle der oberchleM ben

Arbeiterschaft . Mangelnde Erkenntnis der Klassenverhaltnltte .

fehlendes Selbstbewußtsein der eigenen Macht , mangelnder . -zu-

fammenhang , schwache Organisatlon . - m naiver klndlicher Glaube

an die unsinnigsten Versprechungen , völlige KritiNoiigkeil Gut -

mütigkeit , Lenksamkeit . das etwa stick in großen Zügm , die Eigen -

schaften . die das oberscklesische Volk charakterisieren , « ein groger - »

Unglück konnte deshalb über d. e Bevolkerung hereinbreche » als

die skrupellose Plebiezitpropagantm . Die unstnnlgsten
Versprechungen werden von beiden Seiten gemacht . Nie -

mand wird sie Halten können . Di « leichtgläubige Bevölkerung

wird nach der Volksabstimmung n Enttäu chung und Empörung

aufbegehren . Sinnlos werden die Bedurfnisie der Bevotteumg

durch lleierschüttung mit Lebens - und Eenußmitt - ln g- stc ' gert .
Das Geld raschelt in ungezählte » Mengen durch « Land und m -

giftet die so leicht be - inilußbare Benollerung . rrunke » hett

herrscht in einem Maße , wie sie Deutschland jetzt nirgends sieht .
Während man heute den Arbeitern erzählt , daß jämtliches Fleisch
aus Polen stammt , wird man später einmal hilflos vor den auf -
gepeitschten Begierden stehen , die man nicht zu befriedigen ig der
Lage ist . Ganz gleich , wer diese « Land nach der Abstimmung in
seine Verwaltung übernehmen muß . er wird keine Freude daran
erleben . Jahre hindurch wird e » dauern , bis die Wirkung der
skrupellosen Propaganda , die Folgen der sinnlosen Ver »
sprechungen , der Aufpeitichung der übelsten Instinkte über -
wunden sein werden .

Hier gibt es nur eine einzige Rettung , ernste Aufklärung der

!?). , ?�stycken Arbeiterorgani ationen . die sich von jeder nattona »
lgti chcn Verhetzung fem , Halten und die Erkenntnisse des inter -
nationalen Sozialismus der verängstigten und verschüchterten Be -
volkerung vermitteln müßten . Es wird der Tag kommen , an dem
selbst den skrupellosen Agitatoren vor den Folgen ihrer Arbeit
Angst werden wird . Dann ist es Zeit , daß die obcrschlesische Ar -
pelterichaft unter der Führung besonnener Männer die ober »
schlegsche Frage selbst in die Hand nimmt , denn die Episode
rS . ' ' f , 0 bst i m mu n g ist die viel kleinere , wenn auch zeit -
Uch naher liegende , i « dem großen Kampfe zwi cken Kapital und
Arbeiterschaft , der auch in Overfchlefien in nicht allzu ferner
<jeu entjchreden werden muß . Walter Oehme

Der Sternenhimmel im Febraar . Am südwestlichen Dämmerung
bimmel zieht das prächtig « Sternpaar Venus und Mars d

w V,0u' ffss ?' ' glänzende Abendstern wandert im Gebi

. . - . i ' " t ' Fssch ® zwischen unscheinbaren Sternen ras
mfl, t?ri ? "' r. j " , läßt den langsamer folgenden Mars imm

C na) , so daß am Ende des Monais Venus noch imm

rxtLi, . o!?/11 ■! }n Abendstern bleibt , während Mars Ich-

I ü' " untergeht und zuletzt nur noch etwa 2 Stu

Ao. H dem Scheitelpunkt tomnit napcua zum DI
Ct «! " »„n0503 tauchen unter ihr die beiden Zwilkinf

r
tlrck Pollur auf , und rechts über Siru » wird I

« Äl ' tebensternige Figur des Himmelsjägers Orion sichtlx
l erscheint in halber Himmelsböhe Deneb , t

�uMern des Schwans . Mit sinkender Dunkelheit wird h>
Ä das hübsche Sternhäufchen des Sitbengestirns ( Plejadl

�Annimr. Mustert man den Südwesthorizont Si

� „ . J?e6tuat l92l . so findet man in der hell
Planeten Merkur , der wegen seiner beständig

Ii fcI {cu gut auffindbar ist . daß manu
diesen hellen Stern überhaupt noch nicht zu Gest

hat . Durch seine Rückläufigkeit gelangt Merkur sch
bald nach dem 20. Februar wieder in so große Sonnennähe , d

Helligkeit de » die Sonn « umgebenden Himncelegrunt
Mtbar wird . Am 9 Februar t nachm . 6 llbr ) aebt die sei

nilfMirfi « « toVI» Monde « allerdings in beträchtlichem Abstai
?? vorüber , am 11. vorm . 1l Uhr an Ma
!?' _ q t - l io a#r ort !

Man wird sich, falls die Ta
vom 9. bis zum 12. klar « Abend « haben , das Schauspitl ni



i

Rededuell Tardieu — Briand
Die französische Kammerdebatte

Im weiteren Verlauf seiner Rede , deren Anfang wir bereits in
der Morgenausgabe veröffentlichten , beschwor Tardieu das
Parlament , der französischen Regierung klar zu sagen , damit die
englische Regierung es auch wisse , dahdasGefühldesLan -
des keine Konzessionen mehr dulde . Lloyd George sei
» u sehr Parlamentarier , um nicht zu begreifen , dag die sranzö -
nsche Regierung nichts gegen den Willen des Parlaments unter -
nehmen könne . ( Beifall . ) Es märe ein Paradoxon , wenn die
Engländer , die sich mit den Franzosen gegen Deutschland geschlagen
hätten , gegenüber dem Vertrage von Versailles den Standpunkt
von Bethmann Hollweg einnähmen . ( Hört , hört ! ) Tardieu wies
darauf hin . welche Freude die Deutschen angestchts dieses Schau -
Ipiels empfänden . Er verlangte von der Regierung , dah sie mit
den Alliierten die Verhandlungen wieder autnehme , da die Kon -
fcrenz von Paris zu keinen ratifizierten Entscheldunaen ge -
kommen sei . Diese Konserenz sei überstürzt gewesen . Briand iei
es gewesen , der 1917 die Unannehmlichkeit überstürzter Vcchand -
lunaen anerkannt habe . ( Ministerpräsident Briand verlangte
Auftlärung . Tardieu antwortete : Haben Sie nicht von der
Möglichkeit gesprochen . 1917 Frieden zu schliefen ? Briand er -
■widerte : Vollkommen , das ist klar , das gestattet mir zu ant -
warten . ) Tardieu beendete seine Rede , indem er seine Kollegen
aufforderte , ihren Willen dahin kundzugeben , dah sie das Ab -
kommen von Paris nicht annehmen und den Wunsch
aussprechen , dah über den Gegenstand die Verhandlungen wieder
aufgenommen werden .

Briand erwiderte : In meiner Naivität habe Ich zuerst Freude
empfunden , als ich von der Interpellation Tardieu vernommen
hatte . Ich kenne , glaube ich, die Vorzüge des Ner >ajller Bcr -
l ' ages , aber ich kenne auch alle seine Fehler . Er wisse , unter
welchen Schwierigkeiten verhandelt wurde . Er müsse deshalb
nachsichtig gegenüber einem Manne sein , der diesen Vertrag
unter schwierigen Bedingungen habe zur Anwendung bringen
nüissen und der das Beste für lein Land getan habe . Er habe
über den Vertrag in der besten Periode kurz nach dem Krieg ver -
handelt zu einer Zeit , zu der das Prestige des Sieges
noch vorhanden gewesen sei . In diesem Augenblick konnte
man viel verlangen . War es damals nicht leichter als heute ?
Denn man hatte die Ergebnisse einer wirtschaftlichen Konserenz ,
die ich veranlaßt hatte , in den Händen , die die interalliierte Soli -
darität empfohlen hatte . Damals hätte man aber das
Parlament nicht hören wollen , das man heut « so
f e i e�r e, damals hätte man seine Mitarbeit abgelehnt und die
vollständige Isolierung der Regierung verlangt . ( Lebhafter Bei -
fall . ) Der Versailler Vertrag sei ausgezeichnet ,
es fehl « ihm aber nur eines , wie den berühmten Zwillingen ,
nämlich , daß er lebendig sei . Um ihm Leben einzuhauchen ,
müsse man fortgesetzte Anstrengungen machen .

Die Berechnungen über die feststehenden Annuitäten seien
flenau , aber die Berechnungen über die Erportsteuer seien anzu -
zweifeln . Jedenfalls aber habe sich Tardieu getäuscht , wenn er
behaupte , Frankreich habe 30 bis 33 Prozent seiner Forderungen
aufgegeben . Durch die Vereinigung der feststehenden Jahres -
Zahlungen mit den abänderungsfähigen Iahregzahlungen habe
er dafür gelorgt . daß man verknüpft werde mit
dem deutschen Wiederaufstieg . Was die Flüssig -
machung der Schuld anbelangt , so bemerke er , daß über
diese Frage verhandelt werde . Briand protestiert schart gegen
den Gedanken . Frankreich würde die Frage der Kriegsschulden der
Alliierten mit der der deutschen Forderungen verquicken können .

Ai sagt wörtlich : Sie haben glauben können , daß England ,
dieses große und edle Land ( lebhafter Beifall ) , nachdem es sein
Blut an unserer Seite vergossen hat . daran denken könne , in einem
l ° ich «n Konsortium Deutschland an die Stelle von uns zu setzen .
xSlfl will unseren Alliierten nicht die Beleidigung antun , eine der -
artige Hypothese zu diskutieren . ( Lebhafter Beifall . )

Briand spricht alsdann von den neuen Zollmaßnahm -
m e n . die vorgesehen worden seien . Während der Friedensver -
trag von Ver >ailles . nur Zölle auf gewisse deutsche Produkte vor -
sehr , handle es sich jetzt um allg « mein « Zölle und um Zollkontrolle
im Rhe,nland . Das komme einer militärischen Klau -
sel gleich . Die Regierung könne über Verhandlungen von
morgen nur mit Zurückhaltung sprechen . Alle Zwangsmaßnahmen
wurden solidarisch angchvendet , so daß ev Deutschland von nun an
unmöglich sei , den ' Versuch zu machen , sich seinen Verpflichtungen
zu entziehen , ohne daß die Zwangsmaßnahmen in Kraft treten .
Man habe Deutschland die Zwangsmaßnahmen
nicht notifiziert , weil sie eine Angelegenheit
der Alliierten seien und Deutschland nichts an -
ginaen : eshabesienichtzudiskutieren . Wenn nach
dem Abkommen von Paris die Deutschen seiner Ausführung
Hindernisse entgegensetzten , dann werde die jetzige Regierung ihre
Pflicht erfüllen , und die Kammer könne sicher sein , daß das mit
aller erforderlichen Strenge geschehe . Briand er -

klärte , wenn er die Möglichkeit hätte , außerhalb Frankreichs die I
gesamte französische Forderung zu mobilisieren , dann würde er !
das nicht tun . Die Weltmärkte könnten eine derartige Forderung �

unmöglich aufnehmen , und wenn sie es könnten , müßte man viel -
leicht 12 bis 14 Prozent bezahlen . Die Jzhreszahlungen würden
gestalten , die Zukunft sicher zu stellen . Man käme durch sie aus dem
wirtschaftlichen Druck heraus und könu - e endlich eine klare Lage i
schaffen . Die jetzige Regierung habe Vertrauen zu Frankreichs Alli -
ierten gehabt und habe versucht , die Gemein ' chaft der Interessen
herzustellen . In allen Fragen habe sie Befriedigung erhalten . Jetzt
gehe sie nach London . Er könne aber nicht dorthin gehen , ohne !
die Autorität zu haben , im Namen Frankreichs »u sprechen .

'

Wenn man ihm nicht volles und ganzes Vertrauen schenke , hätte
man , wie Tardieu es gesagt habe , selbst einen vorööergehcnden
Bruch mit den Verbündeten ins Auge fassen können . Das fei alles ,
was Deutschland hätte hassen können . ( Beifall . )

Der sozialistische Abgeordnete Vincent A u r i o l spricht alsdann
von der interalliierten finanziellen Solidarität . Nach ihm will
Abgeordneter Xaver de M a g i l l o n das Wort ergreifen . Da das
Haus aber sehr unruhig ist , verlangt er selbst Vertagung . Der
Präsident befragt die Kammer , diese erklärt , daß sie weder
morgen , noch Montag Sitzungen abhalten will . Die Weiter -
beratung der Interpellation wird deshalb auf kommenden
Dienstag nachmittag vertagt .

Ein Reichsmietengefetz
Berlin , 4. Februar .

Die Reichsregierung hat dem vorläufigen Reichswirtschaktsrat
und dem Reichsrat den Entwurf eines Reichsmietengcsetzes zu -
gehen lassen . Offiziös wird uns darüber mitgeteilt : Der Eni -
wurf gibt unter grundsätzlicher Auftechterhaltung der Zwangs -
Wirtschaft auf dem Gebiete des Wohnungswesens feste Regeln
für die Berechnung einer gesetzlichen Miete . Zeder
Vertragsteil kann sich jederzeit auf die gesetzliche Miete berufen
und dadurch bewirken , daß si - vom nächstzulässigen Kündigungs -
termin ab , bei grober Unbilligkeit auch schon früher , an die Stelle
der vereinbarten Miete tritt . Für die Berechnung der gesetzlichen
Miete wird von der im Juli 1914 vereinbarten Miete ( Friedens -
miete ) ausgegangen . Eine Steigerung dieser Miete darf nur in -
sofern erfolgen , als ste durch erhöhte Betriebs - oder Instand -
setzungskosten notwendig geworden ist . Die danach zulässigen Zu -
schläge zur Friedensmiete sollen von der obersten Landesbehörde
oder von der Gemeindebehörde in Hundertsätzen der Friedensmiete
allgemein festgesetzt werden . Um die Ausführung notwen -
diger Instandsetzungsarbeiten zu sichern , wird dem
Mieter das Recht eingeräumt , die Entscheidung einer unpartei -
ischen Stelle anzurufen , die unter Umständen die Durchführung
ihrer Anordnungen erzwingen kann . Auch die Vornahme großer
Jnstandsetzungsarbeiten darf eine unbillige Steigerung
der Mieten nicht zur Folge haben . Durch Verteilung der Kosten
auf eine längere Reihe von Jahren sollen die Mieter davor ge -
schützt werden , größere Mehrbeträge auf einmal zahlen zu müssen :
andererseits soll eine Ansammlung von Geldern in öffentlichen
Kassen es dem Vermieter ermöglichen , die für große Instand -
setzungsarbeiten erforderlichen Mittel tunlichst bald zu erhalten .
Der Entwurf bringt ferner Vorschriften über die Tätigkeit von

Mietervertretungen , die dem Mieter zur Seite stehen
sollen und denen in gewissen Fällen neben und anstelle des
Mieters Antrags - und Aufstchtsrechte eingeräumt werden . Ueber
die Kosten für Sammelheizung und Warmwasserver -
sorgung und über die Berechnung der Miete im Falle der U n -

tervermietung sind besondere Bestimmungen getroffen .
Neubauten sollen regelmäßig den Vorschriften des Entwurfs nicht

unterliegen , da hierdurch der Anreiz zur Bautätigkeit verringert
werden könnt « und da im Ueörigen auch in solchen Häusern die

Höhe der Mieten schon nach den bestehenden Vorschriften über

Baukostenzuschüsse einer gewissen behördlichen Nachprüfung unter -

liegen .

Streikjusttz
Vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte hatten sich gestern der

Arbeiter Wenk « und der Straßenbahnführer R a m b o w zu ver -
antworten , weil ste am 18. Oktober 1919 Straßenbahner zum
Streiken veranlaßt haben . Darin fand das Gericht ein Vergehen
gegen die N o s k e s ch e Verordnung aus der Zeit des Ausnahme -
zustandes , durch welche denjenigen schwer « Strafen angedroht
wurden , welche lebenswichtige Betriebe zur Stillegung brachten .
Die Angeklagten bekannten sich frei und offen dazu , daß sie bei der
Stillegung de » Straßenbahnbetriebes mitgewirkt hätten , ste de -

entgehen lassen , wi « der wachsene Mond an den drei Planeten
vorüberzieht .

Man verfolge den Mond , wie er in wachsender Lichtgestalt den
hoch über unseren winterlichen Himmel gespannten Bogen des
Tierkreises abwandert : am 13. als Sichel beim Widder , am
Ifj . ' lfi . durch das Tor von Hyaden und Plejaden im Stier als
Halbmond hindurchschreitetid , dann die Zwillinge und den Krebs
durchquerend , als nahezu voller Mond am 21. Regulus im Löwen
passierend , am 22. und 23. Jupiter und Saturn begrüßend .

Carl Hauptmann gestorben . Auf seiner Besitzung in Schreiber -
hau ist vorgestern nacht Carl Hauptmann , Eerhart Hauptmanns
lünaerer Bruder , an den Folgen eines Schlaganfalles , den er
voriges Jahr erlitten hatte , 68 Jahre alt , gestorben . Damit
schließ : ein Leben , reich an Arbeit , ärmer an Erfolgen , in mancher
Hinsicht tragisch verwoben , ab . Es igbt immer Leute , die gegen
einen Berühmten den Unberllhmtcn als den heimlichen Kaiser
ausspielen . So erging es auch . Carl Hauptmann , den ein kleiner
Berehrerkreis über seinen älteren Bruder zu stellen suchte . Wir
wollen keine Vergleiche ziehem obwohl sie sich nicht nur aus der
Bluts - , sondern auch aus der Seelenverwandtschaft ergeben . Carl
Hauptmann war ein umfassender Geist , ein oft ungewöhnlich
feiner Cprachkünstler und in » hm webte ein Strom der mysti che »
Kräfte , die aus dem schlesischen Boden seit Jahrhunderten immer
wieder hervorbrechen und deren höchster unsterblicher Gesang in
den Werken von Angelus Stlefius lebt . Carl Hauptmann hat
sich auf allen Gebieten der Kunst versucht . Vom historischen
Drama bis zur modernen Komodie . von der religiösen Erzählung
Ms zur philosophischen Abhandlung hat er Werk auf Werk ge -
schaffen . Seine ganze Produktron zeigt einen grübelnden , suchen -
den, im Halbdunkel wohnenden Geist , der , zwischen Gott und
Menschheit schwebend , beide in Liebe und Mitleid zu verbinden
suchte. Wir glauben nicht , daß seine Werke , die keine großen Er -
fclae hatten , sie in Zukunft finden werden . Das Proletariat hat
m » hm einen Dichter der Armen und Gezeichneten verloren . Die
Literatur einen Suchenden , nach dem Höchsten ringenden Geist .
dem aber dte Vollendung innerhalb seines Schaffens versagt ge -
blieben ist .

Briefe von Berlain « . Der Literarhistoriker van Beber bereitet
die Herausgabe der Briefe von Paul Verlaine vor , dem größten
iranzösiilhen Lyriker , einem der größten modernen Dichter über -
baupt ( der übrigens im „deutschen Metz geboren ist ) . Di « Brief «
Berlaine » werden von großer Bedeutung sein , denn dieser on -
euhige und geniale Geist hat aus dem Gefängnis , in dem er
wegen Mordversuchs saß . aus den Spitälern , aus den Spelun -
ken iiinez Elends in seinen Briefen di « schönsten Gedichte heraus -
IWschickt , die nun in ihrer ursprünglichen , fiebernden E- stalt er -
scheinen werden Bei der Liebe , die Verlaine in Deutschland ge -
müden hat . dürften seine Briese viel Interesse finden .

„ Segen den Bücherwocher . Die deutschen Verleger entschließen
H endlich , den festen Ladenpreis für Bucher wieder herzustellen .
Ferner werden die Verleger einen Antrag auf Au Hebung der
Ba lu ta ordnu ng «inreichen . Mit diesem Beschlüsse ist d»e
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gekommen . Nun wird es sich noch darum handeln , den Ver -
legern und Sortimentern die Beute wieder abzunehmen , die sie
der Valutaordnung und der Außenhandelsstell « verdanlen . ( Ver -
gleiche unseren Artikel , Abendblatt , 29. Januar . )

Verlängerung des Urhebcrrechtsfchutzes . Auf Grund der Berner
Anregung , den Urheberrechtsschutz um 5 Jahre zu verlängern ,
haben jetzt im Reichsjustizministerium Verhandlungen stattge -
funden , an denen die beteiligten Reichsämter . das Preußisch «
Kultusministerium , die Verlegerverbände und die Urheberorgani -
fationen der Schriftsteller , Tonkünstler und bildenden Künstler
teilnahmen . Die Meinungen in der Frage , die in Frankreich be -
reits Gegenstand eines neuen Gesetzes geworden ist , waren geteilt .
Die Verhandlungen wurden infolgedessen vertagt , damit die zu -
ständigen Regierungsstellen die vorgebrachten Bedenken zunächst
nochmals prüfen können .

Die Wasserkraft in den vereinigte « Staaten . 30 Millionen
werden zurzeit in de » Vereinigten Staaten durch Dampf - wie
durch Wasserkraft gewonnen . Ebensoviel kann noch nach mäßiger
Schätzung die restlose Erfassung der Wasserkräfte ergeben : denn
die Ingenieure haben die gesamte verwendbar « Wasserkraft der
Veretniaten Staaten auf 69 Millionen berechnet , wovon jetzt
erst 10 Millionen entwickelt sind , was immerhin bereits eine jähr -
liche Kohlenerlparnis von mehr als 33 Millionen Tonnen be -
deutet . Insqe amt aber könnte der Einsatz der 30 Millionen mit
„ weißer Kohle gewonnenen P3� — angenommen , daß die Dampf -
erzeugung einer täglich 12 Stunden gebrauchten PS im Jahre
5H Tonnen Kohlen beansprucht — jährlich den ungeheuren Be -
trag von 275 Millionen Brennstoffen ersparen und 7 Millionen
Frachtwagen für andere Zwecke frei machen . Den Weg zu dieser
weiteren Nutzbarmachung der schlummernden Wasserkräfte hat
die nach zehnjährigem Kampfe jüngst erfolgte Annahme des Ge -
fetzes für dre Entwicklung der Wasserkraft geöffnet .
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haupteten aber , daß ste am Morgen des 18. Oktober die anr
Abend des 17. Oktober veröffentlichte Verordnung nicht gekannt
hätten . Hauptmann a. D. H e i m b u r g . Leiter der Rechtsabtei -
lung des Oberkommandos Nosk « . erklärte , daß die fragliche -
Verordnung von Nosk « selbst entworfen und als -
dann in den Morgenblättern vom 18. Oktober veröffentlicht
worden sei .

Trotz dieses Sachverhaltes , aus dem klar hervorging , daß den

Angeklagten ein Vorwurf daraus nicht gemacht werden könne , dag

sie eine am Abend erlassene Verordnung am nächsten Morgen

noch nicht gekannt haben , beantragte der A m t s a n w alt d' . e

Verurteilung der beiden Angeklagten zu je 5 0 M a r r

Geldstrafe . Er sagte wörtlich : „ Ob die Angeklagten von einer

Verordnung Kenntnis gehabt haben , ist gleichgültig . Unkenntnis

der Gesetze schLkt nicht tw Strafe . -
Genosse Dr . R o f e n f e l d trat als Verteidiger der beiden An -

geklagten dem Amtsanwalt scharf entgegen . Er führte aus : Die

Ausführungen des Amtsanwalts zeigten wieder einmal , in wie

hohem Maße der Vorwurf der Klassenjustiz berechtigt ist .

Gegen Angeklagte aus andern Kreisen verfährt man ganz anders .

Prinz Friedrich Leopold sei erst kürzlich, freigesprochen .
weil das Gericht davon ausging , daß von dem Prinzen nicht an -

genommen und nicht verlangt werden könne , daß er die Verord -

nungen über die Pflicht zur Anzeige von leerstehenden Wohnungen

gekannt habe . Genosse Dr . ' Rosenfeld beantragte Freispre -
ch u n g. Das Gericht schloß sich den Ausführungen des Verteidr -

gers an und > p r a ch die Angeklagten frei .

Um die weltliche Schule

Am Montag fand in der 17. Eemeindejchule in Lichtenberg eine

sehr gutbesuchte Elternoersammlung statt . Der Elternbeirat hatte

das Thema aufgestellt : . M- llliche Schule - Konfessioncllc Schule
— Staatsschule . Als Reserent über die weltliche Schule sprach

Genosse Lehrer Schulz , der es verstand in kurzen , fesselnden
Worten die Forderung des Tages ,chie weltliche Gememschafts »

schule " und ihre Vorteile den Eltern klarzulegen . Als Kor -

reserent sprach sodann Pastor Förilch - Friedenau . , Es muß ge »

lagt werden , saß er In ruhiger , sachlicher , obiektiver Weise nur

für die wirklichen christlichen Eltern die konfessionelle Schule

fordert . In allen anderen Punkten aber mit den Forderungen
der weltlichen Schule Parallelen zog . Seine Ausführungen ftan -
den in wohltuendem Widerspruch mit dem . was wir sonst in

Lichtenberg von den Vertretern der ch- istlilb - unvolitischen Lijte

gewohnt sind . Der Rektor der Schule . Herr Bratschke trat dann

für eine iogenannte Staatsschule ein . di « allen Reliaionsrichtun -

gen gerecht werden soll . Im wesentlichen deckten sich aber seine

Ausführungen mit unserer Forderung der weltlichen Schule ,
reger Diskussion traten all « Redner für die weltlich « Schule ein .
Nur ein Redner trat für die konfessionelle Scbule ein . der aber in

seinen salbungsvollen Worten nicht mehr auf Erden , sondern be -
reits in aller Seligkeit wandelte und damit einen kurzen Heiter -
keitserfolg hatte . Zum Schluß gelangte dann eine aus der Ver -
fammlung heraus eingebrachte Resolution mit folgendem Wort -
laut gegen einzelne wenig « Stimmen Annahme : die am 81. Ja -
nuar in der Schulaula stattfindende Elternoerfammlung der
17. Eemeindeschule zu Lichtenberg erklärt ihr volles Einverständ -
nis zu den trefflichen Ausführungen des Referenten für die welt -
liche Schule und fordert auch für Lichtenberg die umgehende Ein -

richtung weltlicher Schulen . Die Versammelten erwarten nun aber
auch von den Eltern , restlos von dem Recht der Befreiung der

Kinder vom christlichen Religionsunterricht Gebrauch zu machen .

Also . Genossen , wollt Ihr für die weltliche Schule Propaganda
machen , so laßt , wie hier , auch unsere G: gner zu Worte kommen .

Unfer Gedanke der weltlichen Schule ist l e b e n s s ä h t g und

nicht morsch wie der der Religionsschule . Zeigt Ihr den Gegen «

sag , dann werden wir überall bald unser Ziel erreichen !

Nachträgliche Genehmigung von Arbeiten der prodnk »
tivcn Erwerbslosensllrscrge . Um der bekannten nutzer -

gewöhnlichen Arbeitslosigkeit zu steuern , hatte der Ma -

gistrat am 24. September 1920 beschlossen , der Ties -

baudcputation für nachfolgend - Arbeiten der produtliven
Erwerbslosenfllrsorge sofort Auft ' ' ng zu erteilen , und gleichzeitig
beschlossen , für die noch nicht «enchmiglen Arbeiten die Zu -

stimmuug der Stadtverordneten , « rjammlung erst nachtraglich

einzuholen . Die Arbeiten sind folgende : 1. Unterhaltung der

Straßen und Wecke in eigener Regie durch Tiefbauamt 4 200 000

Mark , 2. Instandsetzung von Straßenvflaster und Promenaden
durch die Tiefbauämter 1 —6 600 000 M. : 3. Instandsetzung von

Straßenbennungsschildern und Strahenbrunnen durch die Ties -
bauämtcr 1 —5 170 000 M. : 4. Instandsetzung des Bohlwerks

Gröbenufer 10 000 M. i 5. Instandfetzuna des Bohlwerks an der

Spree zwischen Michael - und Schillingsbrücke 42 000 M. : . . 6. Eni »

rosten und Streichen der Putlitzbrücke , Swinemünder Brücke und

der Mühlendammbrücke 285 000 M. : 7. Instandsetzung der Bade -

anstalten durch die Tiefbauäniter 1 und 4 40 000 M. . zusammen :
1847 000 M. — Der Magistrat hat nunmehr der Stadtverord -

neunversammlung eine Vorlage zugehen lassen mit dem Antrage ,

sich nachträglich mit der Bauausführung der Arbeilen der pro -
duktiven Erwerbslosenfürsorge einverstanden zu erklären , soweit
es die im Haushaltsplan 1920 . Kapilel XlV2 . . Kriegsvorschuß .
konto . produktive Erwerbslosenfürsorge " hierfür eingesetzten
Mittel gestatten .

Das erste Erholungsheim für Beamte , Lehrer . Angestellte und

Arbeiter der Stadtgemeinde Berlin zu Alexisbad im Harz ist

nunmehr in Gegenwart des zuständigen Magistratsdezernenten
Stadtrat Benecke sowie des Stadtrats Poetzsch den Vertretern

der beteiligten Verbände durch eine Ansprache des Burger -

meisters Ritter übergeben worden . Der schlichten Feier , die durch

Schulgesana der Kinder von Harzgerode eingeleitet wurde ,

wohnten die Vertreter der Harzgemeinden Ballensiedt und Harz «

gerode bei , woran sich eine Führung durch die Anlagen und Kur -

einrichtungen des seit 1810 bestehenden Eisen - uno Moorbades

schloß . Dl « Stadtgemeinde hat für den Antauf den Betrag von

Fünfviertel Millionen Mark zur Verfügung gestellt .

Di « Bezirksverfammlung für den Verwaltungsbezirk 17 ist auf
Mittwoch , den 9. Februar , nachmittags 5 Uhr , in das Lichten -

berger Rathaus einberufen worden . Auf 6 Uhr ist d»e „ Wahl der

Mitglieder des Bezirksamts angesetzt worden .

Jugendweihe . Für Kinder , die an de

Großen Schaufvielhause teilnehmen , werden

- - - - - - - - -

,
gehalten . Sie finden statt für Norden in der Schule Mullernrane
Ecke Triststraße und in der Schule Pappel - NNee 41 - 42 . für Soor -

lottenburg uno die westlichen Vororte in der Hindenburgschule ,
Guerickestraße , Eharlottenburg . am Sonntag , den 6. , 13. . . 0- ,
27. Februar und 6. März , vormittags 9 Uhr . «xür Ofwn wird die .
Schule noch bekannt gegeben . Für Südosten und Sbden werden

die Vorträge in der Schule Wrangelstraße 128 abgehalten , und

zwar Freitag , nachmittag 5 Uhr , am 11. , 18. . 25. Februar . 4. und

11. März . Eltern dürfen an den Vorträgen teilnehmen .

Pankow . Da die hiesige Gemeindeverwaltung sich nicht recht -

zeitig um die Auflegung einer Kundenliste für den k o m m u n a -

len Kohlenbezug bemüht hat . wird in der „ Fre . qeit - �pe«
dition , Mühlenstr . 20 ( Eingang Florastr . ) . «ine Annahmestelle
für die Kohlenkundenliste der Gemeinde Nieder -

schönhausen ( später Bezugsliste des 19. Verwaltungsbezirks ) ,

den Jugendweihen im

en eine Reihe Vorträge
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errichtet . Jeder Bezieher muh angeben , ob er seine Kohlen von
den Plätzen abholen oder zugefahren haben will . Es wird er -
wartet , datz von diesem Anfang einer Kommunalisierung reichlich
Gebrauch gemacht wird .

Mariendors . Einem Antrage unserer Genossen im Gemeinde -
Parlament entsprechend , ist ' etzt der Gemeinde der Klein -
ha n d e l mit Kohlen genehmigt woden . Die Gemeinde ist
bemüht , eine erstklassige Kohle zu liefern . Ais Ausqabeplatz kommt
das �euerwehrdienstgebäude . Rathausstratze 69 - 72 , in Frage . Auf
Wunsch werden die Kohlen durch Eemeindegespanne ins Haus ge -
liefert . — Die Eintragungen in die Kundenlisten können fetzt
bewirkt werden , im Rathausc . Zimmer 13, von 8— 3 Uhr . in der
Feuerwache , Rathausstr . 69 - 72 , von 8 —4 Uhr . in den Brotkom -
Missionen von . 6-�-7 Uhr und im Eemeindeladen , Chausseestrahe ,
während der üblichen Verkaufsstunden . — Unsere Genossen wer¬
den ersucht , regen Gebrauch von dieser Einrichtung zu machen .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
tag ? Ein wenig kälter , zeitweise etwas aufklärend , aber noch
überwiegend trübe und neblig bei ziemlich frischen östlichen Win -
den . Keine erheblichen Niederschläge .

Generalversammlung der Gemeinde -
und Staatsarbeiter

Neuwahl der Ortsverwaltung
Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , Filiale Groh -

Verlin . hielt am Freitag im grohen Saal des Gewcrkschaftshauscs
seine Iahres - Eeneralversammlung ab . Zum ersten Punkt der
Tagesordnung gab der Bevollmächtigte P o l e n s k e den Kc -
schäftsbericht vom verflosienen Jahr : Das Berichtsjahr war für
fast alle Branchen reich an Lohnkämpfen , die zum Teil mit recht
guten Erfolgen geführt worden sind . Trotzdem seien die gegen -
wältigen Lohnverhältnisie völlig ungenügend , die Lebenshaltung
der Mitglieder habe sich verschlechtert . Es sei deshalb auch not -
wendig , dah die bereits Ende Oktober 1926 wegen Gewährung
von Lohnerhöhungen eingeleiteten Verhandlungen mit
dem Berliner Magistrat zum Abschluh kommen . Der Berliner
Magistrat habe zugesagt , die Beratungen am Sonnabend , den
5. d. M. zu beendigen . Mit dem Ergebnis dieser Verhandlung
wird sich eine allgemeine Funktionärkonfcrenz der Groh - Vcrliner
Eemeindearbeiter , die zum Montag , den 7. Februar , abends ö ' A
Uhr ( Kliems Festsäle ) , einberufen ist . zu beschäftigen haben .

P o l e n s k e ging dann in seinem Bericht auf die während der
abgelaufenen Geschäftsperiode geführten Streiks ein . die der
Berliner Filiale des Verbandes etwa eine halbe Million Mark
gekostet haben . Der M i t g l i e d e r b e st a n d hat sich bei Jahres -
abschluh gegenüber dem Vorjahre um 8654 Mitglieder
vermehrt , so dah gegenwärtig die Berliner Filiale 54 186
Mitglieder zählt . Zum Schluh begrllhte es Polenske .
dah in dem Gemeinde - und Staatsarbeiterverband bis jetzt noch
keine Zerklüftung hineingetragen worden ist . Er hoffe , dah die
politischen Meinungsverschiedenheiten auch fernerhin nicht im
Rahmen der Organisation ausgetragen werden , dann wäre die
Erhaltung der Einheitsfront in der Gewerkschaft gesichert .
lBeifall . )

Der Kassierer H o f f m a n n gab hierauf den Kassenbericht
für das 4. Quartal 1926 . Die Hauptkasie balanziert mit einer
Einnahme und Ausgabe von 1 386 816,56 M. Die Lokalkasi « er -
weist eine Einnahme inkl . Bestand von 1453 821,61 M. und eine

i Ausgabe von insgesamt 626 491,38 M. auf . so dah ein Kasien -
bestand von 827 329,63 M. verbleibt .

Auf Antrag der Revisoren erteilte die Generalversammlung
� dem Kassierer einstimmig Entlastung . Da über den

Jahres - und Kassenbericht eine Debatte nicht gewünscht wurde ,
wurde sofort zum nächsten Punkt , Neuwahl der Ortsverwaltung .
geschritten .

i Die Verwaltung hatte für die besoldeten und unbesoldeten
i Verwaltun�smitglieder eine Liste vorgeschlagen , die sich aus Kan -

didaten samtlicher Parteirichtungen zusammensetzte .
Die Kommunisten beabsichtigten dagegen , die bisherige
Leitung zu stürz en . um eine rein kommunistische
Verwaltung wählen zu lassen . Um dafür die not -
wendige Stimmung bei der Generalversammlung zu erzeugen ,
wurden bei der Aussprache über die Kandidaturen die üblichen
kommunistischen Hetzreden gehalten . Der Kandidat der Kommu -
nisten P r e n z l a u hielt eine inhaltslose Agitationsrcde , wäh -
rend der Kommunist R ö t h e r sich dazu verstieg , dem bisherigen
zweiten Bevollmächtigten Lagodzinski in der gröblichsten
Weise zu beschimpfen . Er erklärte , dieser wäre besser Mit -
glied der Orgesch , als Mitglied des Gemeinde - und Staats -
arbeiterverbandes ! Nachdem er von Lagodzinski in einer
Erwiderung gehörig zurechtgewiesen wurde , nahm er angesichts der
ungeheuren Entrüstung , der sich die Versammlung wegen der
Schmähung dieses Sinowjew - Züngers bemächtigt hatte , dann
seine Beschimpfung kleinlaut zurück .

Die Abstimmung , die durch Zettelwahl vorgenommen wurde ,
bedeutet für die Kommunisten eine völlige Niederla ge .
Es wurden gewählt : Bevollmächtigte : Polenske ( S. P . D. ,
537 Stimmen ) , Lagodzinski ( U. S. P . D. . 361 ) : Kassierer :
Hoffmann ( K. P . D. . 673 ) : Sekretär : Gürne ( U. S . P . D. .
367) . Die Kandidaten die die Kommunisten aus ihrer Gegenliste
vorschlugen , erhielten bloh 285 , 168 , 231 und 79 Stimmen . Als
unbesoldete Verwaltungsmitglieder wurden gewählt : Schwane -
beck ( U. S . P . D. ) , Hödel ( K. P . D. ) . Eursche ( U. S. P . D. ) .
Kiel ( S . P . D. ) . Kaiser ( U. S . P . D. ) , Fuchs ( U. S . P . D. ) .
Hannemann ( U. S . P . D. ) , Kammermeier ( S. P . D. ) ,
E r u n a u ( U. S. P . D. ) , Elitz ( U. S. P . D. ) und Lenz
( U. S . P . D. ) . Die Liste der Geioerkschaftskommissionsmitglieder
wurde gleichfalls wiedergewählt .

Damit sind die Kandidaten , die von der Verwaltung vor -
geschlagen worden waren , gewählt . Nach Erledigung einiger
Verbandsangelegenheiten wurde die Generalversammlung ge -
schlössen .

Drohender Lohnkampf in der

Herrenkonfektion
Die Lohntarife in der Herrenkonfektion datieren fast ausnähme -

los aus der Vorkriegszeit : einige sind schon im Jahre 1911 ab -
geschlossen . Die inzwischen vereinbarten Lohnerhöhungen sind
immer in Prozentsätzen auf die alten Grundlöhne gewährt war -
den . Wenn schon in den alten Tarifen naturgemäg wesentliche
Unterschiede in der Entlohnung gleichartiger Arbeiten vorhanden
waren , so sind diese durch die verschieden starken Teuerungen und
gleichen prozentualen Zuschläge während der letzten Jahre nur
noch krasser in Erscheinung getreten . Hauptsächlich deshalb , und
weil die Produktion und Abfatzverhätnisse in der Konjektions -
industrie zu einer einheitlichen Lohnregelung geradezu drängen ,
haben beide Vertragsparteien die Schaffung eines Rcichstarifes
mit einheitlichen Positionsbenennungen schon oor eineinhalb
Jahren beschlossen . Die Arbeitnehmerverbände haben dann nach
umfangreichen Vorarbeiten im September v. I . dem zuständigen
Arbeitgeberverband einen fertigen Entwurf eingereicht . ' Ver -
Handlungen darüber fanden zum ersten Male im Dezember v. Z.
statt , bei der jedoch nur sehr wenige Punkte des vertraglichen !

Teiles erledigt wurden : der materielle Inhalt des Tarjfes wurd «

kaum erwähnt . Weitere Verhandlungen fanden in der vongei »
Woche in Frankfurt a. M. statt . Auch hierzu hatten die Albe »

geber keinerlei Gegenvorschläge unterbreitet . Waren schon dl »

Arbeiter durch die letzten minimalen Lohnerhöhungen mix Ver »

tröftungen aus das baldige Inkrafttreten des Reichstarijs unzu »

frieden , so erklären sich ihre Vertreter autzerstande , einer längere «
Hinausschtebunq des Termins zuzustimmen . Sie forüerten t ' - s »

halb , den Reichstarif am 15. Februar in Kraft treten zu lasjeie .
Die Arbeitgeber lehnten diesen Vorschlag ab und brachten schliesi - '
lich als Termin den 15. April in Vorschlag . In einer schriftliche «
Erklärung sagten sie jedoch ausdrücklich , dasi eine Fertigstellung :
auch bis dahin unmöglich erscheine und drohten zugleich , ihr An »

gebot zurückzuziehen , wenn die Arbeitnehmer den Termin ab »

lehnen würden . Aus ihren Erklärungen ging gleichzeitig hervor ,
dag sie nicht gewillt sind , jetzt eine Regelung der Löhne eintrete «

zu lassen . Die Arbeitnehmerverbände aller Richtungen wiese «
diese Erklärung entschieden zurück . Die Verhandiungen wurde «

daraufhin resultatlos abgebrochen . Die Arbeitnehmer in der

Herrenkonfektion haben jetzt hierzu Stellung genommen uni »
mittels Urabstimmung gegen ganz vereinzelte Stimmen be -

schlössen , am 7. und 8. Februar in sämtlichen Jndustriebezirken der

Herrenkonsektion die Arbeit einzustellen . In Frage kommen
etwa 36 666 bis 32 666 Arbeite : und Arbeiterinnen . Es droht ein

Kampf ungleich größer dem ersten Lohnkampf in der Konfektions -
industrie im Jahre 1896 , der damals so grosses Aufsehen erregte
und zu einer Interpellation im Reichstage führte .

U. S. P . D�Mitglieder des Zimmerer - Verbandes . Am Sänntag .
den 6. Februar , vormittags 16 Uhr , findet bei Powelei r ,
Jostystr . 7, eine sehr wichtige Versammlung aller ans

unserem Boden stehnden Funktionäre statt . Partei - und Eewerk »

schaftsbuäi legimitiert .

Aus den Organisationen
Sonnabend , den 5. Februar .

8. DiftHtt . Abteilungs - Führer . abends , 7 Uhr. Material abholen , bei Witt »
schuh. Petersburger Straße .

Cha�lotteuburg . Sonntag , vormittags 9 Uhr. �lugblattverbreituna von den Jt »
kannten �ahlabendlokalen . Die Flugblätter müssen heute . 7 Uhr. durch dtS
Gruppen von Lau. LiiKower Str . 8, abgeholt werden .

Panko ». Die Gruppenführer holen heute da? Material aus der Spedition ab.
Die Genossen treffen sich am tzsonntag . vormittags V Uhr. in den bekanntet »
Lotalen zur Flugblattverbreitung .

Sonntag , den 6. Februar .
!i. Tilt - Ht. Drbeitslo ! « Genossen woN- n sich heule , mittags 1J_ Uhr. bei

Schweikardt , melden . — Montag , abends 7 Uhr. Vorftandssigung bei Schweilardr ,
Alte Zakobstr . 24. Die Zahlabendleiter und deren Stellvertreter muffen an-
wesend sein.

8. Dtstk-itt . 7. Abteilung , vormittag 9 Uhr. vom Lokal von Busch Tilgte -
Straße 27. Flugblattoerbreitung . Vollzählines Erscheinen ist notwendig .

Neukölln . 17. Bezirk . Vormittag 10 Uyr. Funktionarstßung bei Äophan . �,
Thomas - Ecke Bodestraße . Erscheinen dringend notwendig .

IZ. Distrikt . Abends 6 Uhr. Sißunq der Frauen - Arbeits - und Kinderschutz- .
kommislion bei Morack. Kopen8«,gener Str . 9.

Treptow - Baumilbulenweg . Vormittags , pünktlich 9 Uhr. Flugblattoerbreitung
von den Be?. irkslokalen aus . Daran haben stch sämtliche Genossen zu beteiligen .

Distrilt Lichtenberg . Sitzung der Zeitungskömmisston bei H. Kelch Scharo »
weber » Ecke Finowftraße . �10 Uhr. Erscheinen aller Mijglieder ist Pflicht . .

Vereinskalender

Sonntag , den 6. Februar
Zultruoliomil » Luid der NrleHsopler . Neukölln . Auslemdrnllichr Grneraknrr »

( ammlunfl , oormlttna ? fl Uhr, in „Excelllor - Lichllpsel «", Beigsir . 137. Mitglied ».
buch Iriiiimictt . Wegen der hochwichiigen Tagesordnung ist es Pflicht aller
USP. - Milglieder , zu erscheinen .

Perentworilich für die Redaktion : Emil Rabold . Berlin . Per «
antmortlich sur den gnseralenteil : Lndwia » omeriner . garlshorst . - »
Xl«rlagsg «nr' ' l -n' ' d-kl itr . i3. it "* . Gm ' ' "tt . riin - Ti. ,, . n. r . .Tirridcit"*.

Druckerei (5. m. b H. , Berlin (£. 2. Breite Strafte S-fl.
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gesucht !
Wir suchen für unser täglich erschei¬

nendes , sozialdemokratisches Blatt

( Anhänger der Wiener Konferenz ) '
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Eifordernisse : Bisherige Tätigkeit in

der proletarischen Bewegung und

Presse , Sprachkenntnisse ( französisch ,
Italienisch und Englisch ) . Ueber die

sonstigen Anstellungs - Bedingungen

( Salär , Ferien etc . ) erteilt Auskunft

Die Administration des
„ Voiksrecht " , Zürich 4

Stauffacherstraße 5

1 Leicht beschädigte

Klassiker/ Romane / Zugendschristen
Sozialistische Literatur

257 - Preisermäßigung
Buchhandlung «. Freiheit " , Berlin C 2

Breite Straße 5/9

Botenfrauen
stellt ' vfott ei »

Spedition Wutzky , Iohannisstr . 9

■ Jl P74 St . 6 hotte für alle Geichlechts »
# Al Haut - , F>arn - , Frauenleiden ,

hartnäckige Ausflüsse , Ausschlag . Mannesschwache , Syphilis »
N uchweis in alten u. zweifelhaften Fällen durch BlutunterfvckiiNg .
Komb. Nen - u. Silber - Salvarsan - Kuren . SeparatesDamenzimmeck

vir . - A . Löser sen . 3� ' Ä " Ä
Nur Rosenthaler8tr . 69 - 7O VaUÄf puü! "

td

S
fS
-- »

innjtn : Msmrkeii
kauft Groflmann , Johannlsstr . 4.

Zugang ». d. Friedrich ». ( «. . WZ) NNdNI 10621

Botenfrauen
stellt ein

SpeditionKrüger. NeMUn. Ensser Straße 32

Möbel
j « btkcutrab

hrrabgrsepten Preise ».
Bar - odTeitzahluno

bei fcrinfter Tln » uub
Abzahlung .

W . MWMW
Silillliziiumn . WoWiiimer .
Hmen,Im « n . Spessczi « mn

Bunte . «iichrn
einzeln « SUSbrl

Lleserr auch n. auowSr « »
Lagerung Iiofteulo »

M&el - Wii
®r . KrMfurlkr Str . 58

6 Min . d. Tllezanderpl .
giliole : «adstr . 47 . 48 .

5 Min . d. Bfif. «rsunddr .

Geld
für jfbr Svrrrsach «. ftSrfiftr An-
daufspreis « für Pfandscheine ,
«rillanten , Doidgegenständr ,
T. opiche , Bücher usw. Wolff ,
Frirdrichpr . 41 , III. EcheKoch .
strebe ,

Schriften für den Wahlkampf
Pr . aeanru » und Taktik der BSP . Bon Brlur

ckri - pien

...............

Md. 3. 00
Tie Frauen und da » Slcktefnftrn ». Don Toni Sender .

Md. 1. L0
Kl « Fraueueru - erdaardeit . Dan Mathilde Wurm .

Md. 1. 00
Das Schulprogramiu . Tin Tnlwurf der » am Zentral .

domilre der NSP . elngrsrhlen Aommisfion für das
Teziehungs » und Dildungswesrn . — Mir einem Dar »
wort oon ISeorg Ledeboui . . . . . .Md. 1. 50

Willst du »rar und unfrei dlelbe « ? Don Luis »
Z- rh . Tin Ausruf an die grauen des wrrdiätigen
Dolde ». H- rausgegebra vom Zeniraldomitee der
USPD

................

Md. 0. 30
Sine « brrchnung mit den Pechtafajlallsten . Dan

Artur Trispirn . 32 Seilen . . . . . .Md. 1. 00
Ter uroralifch « Juf - n, « » » br « ch »er SPD .

Md. 0. 75
Ledrbanr oor den <Srfchn »»rrnrn . Don Teorg

Lededonr . Tine Anklage gegen die Regierung Ed -et.
Scheidemann , dringt diese Schrift die wörtliche
Wtedergade der Verteidigungsrede , die Ledebour am
2, Verdandlungsiag oor den Dertiner »eschwoeenen
in Erwiderung der gegen ihn erhobenen Anschuldi .
gungen hiev

. . . . . . . . . . . . .

Md. 1. 20
Ter Mord a » Xtmrt Liebknecht und Rasa Luxen, .

bürg . Mit Porträts der Ermordeien und Bildern
der Angedlqgten

. . . . . . . . . . .

2Ud. 0. 00

«laffenlusti, . Chronologifch - TirgrnSderstrllu »« von
Ä- rjchlsnrr eilen gegen Vrvolutionäre und «ea ».
tionäre . Don Fritz Schneider . . . . Md. 1. 80

Tie Diktatur »er Deinokratie .
Wa , ist Soz ' . atistrruno ? Don

. . Md. 0. 40
Ifarl stautody .

«eseral , geholten aus dem 2. Aeichsdongretz der A. »,
S. . und N. . Näle am 14. April 1»19. Zweite f .
weiterer Auslage

. . . . . . . . . . .

Aid. 1. 50

Wa » Ist Sazialiperung ? Bon Karl Harsch. Ein Pen -
gramm des pradl . Sozialismus . MilA » hansMd . lU10

Ter Znfanenernbrach der �- iegspolitili und dir
Slournibrrreaoluiian . sDeodachiunge » eine -
ehemaligen Feldsoldalen ) . . . . . . .. Md. 1. 00

Tie drutlchr Brbeiter » Revolution . Gedenk »
schrise iider den Deriaus de» ersten Bevolutior . s .
jähr . « ISId/l »

. . . . . . . . . . . .

Mk. 1. 30

Tie äfrirsafchul » der Rechtssozialisten . Bo »
Heinrich Sieöb. ll . Diese Schrift enihält Auszeichnungen ,
die Serödel . ehemaliger Ziedakleur des . Dorwäns " ,
au - intimster Kenntnis aller Boegänge beeeils im
Juli INI? »eeössentiich ' dat . Man rrsähri au » ihnen
viele bisher »ndedannte Tatsachen über die Hailung
her Bechtssozialiften währ - nd de» Kriege » Md. 2. 00

Tie Rlstnchener Tragitdf ». lEnrftehung , Verlauf und
Zusani w en beuch deeAäleeepudlid München . Md. ! t . 0O

USPT . und Geweedschaste ». Do « Rob . Ditzmonn

im »er
Md. 0. 50

Rrvvlulivu . DonTie Preuerkschastru
Aich. Seidel

. . . . . . . . . . . . .

Md. 3. 00

Tie Bersajfuug de » Frrlstaatr » Prruheu Wd. S. 00

W ahlgrfrtz » um per « frischen Landrag , Pr »vin,ial .
Landtag » - u. Keet » tag » . Wahlgefest Wd. 2. 50

Organisationen bei Sezug größerer Partien bedeutende Preisermäßigung

Bu chhandlg . , /Freiheit " , Berlin 62 , Breite Sir . 8 - 9

I�rolctarilcke�uZend
! Sammlung sozialistischer sugendschritten !

Socken erschien Heft 1 :

! Arbeiterjugend 1

i und sexuelle Frage i
• •• •

; Zweite durchgesehene u. verbesserte Auflage ;
• •

; Von Hans Hackmack •
• •

; Preis 1 . 50 Mk . ;• «• •

Budihandl . „ Freiheil " , Berlin C2 , Breite Str . 8 - 9

i

www r -

„ In aam
« peMtianen de « Vertageo Kleine Anzeigen

« M» U«de�chrlf «»»vorl jedes weiter « Wart im Zegt I . ÄO « » . netts .
Stellungsgesuche : Ueberschrlstsrnort S. Sv Nitz. , jedes »seitere Wort 1 « Text t . - OBfc.

Mandoline , (Gitarre , Laute
sehr billig zu verkaufen Dusch»
Chausseeftr . 100, III.

Genossen ! Aaglans , Ulster ,
Schlüpfer . Anzüge , Cutaway ».
gestreifte Hofen . Wimermodelle ,
stnb eingetroffen m unüber -
troffener großer Auswahl von
500 Mk. an. Burgher . Vrttzer
Straße 20. vorn H. Fahrver¬
bindung Aottbufer Brücke .

Gelegenheitskauf . Selbst -
gefertigte elegante Herrenanzüge
297». — Mark . Iunglingsanzüge
240, - , Auß. Wilhelmftr . 40»,
Kochstraßenecke .

�eeuzfllchfe Sll . ' l . —. Samt -
liche Pelzarten . Halste herab -

gesetzt. Herrengarderobe .
Taschenuhren . Goldwarenlager .

»Staunend billig . Keine Lom-
Hardware . Leihhaus Rosen -
thaler Tor . Linienstraße 203/4»
Ecke Rosenthaler Straße .

Brochhau » - Konoersaiion ».
lc ; iko«, 14. (Iftzio) Auslage i»
17 Aald ! ed »rb4nde » oeidausl
Duchhaadlung . Freiheit ' ,
Breue Str . 8«».

HundrorrhaiifKuviranfta ! «'
Huab. ' sunerv . rk . Baliiad, »str . 2»

Zuchthsthaer . Ztieseavorisl «
! Bo; qag- >,cr Slra�r ll.

Arbeitsmarkt Zj
» aleusrauru sucht sofort

Iriitingszrmr . le (3. 3. ) Al. llrn «
grsellfchastt V- kjitzrrPla ) >4»,z »
Bärwaldslr . fl . Prftyruftr . :il
Hos r . ,Peirrsdu,grr plal , l . Im .
manucidirchstr . lle. Wai. str . b,
idrcisrnhagrnrr Str . 11, ' lldii ti . t .
><l , Sirgliger Zrrosic 17, llda ! «
lsilruburg , Srsrnhrlmer Str . 1.
Kaiseidamm Ivl .

. . . . . . .Illl . l

crschiedenesZ«
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Ielluloidtvaren r -pariert

? afe erblindeter Genoj ; «
empfiehlt ffcholsKlavierftimmpr .
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